
viertens zu überprüfen, wie eine Besserung des Verhält­
nisses der Dorfbewohner zur Besatzungsmacht geschaffen 
werden kann.
Unter Anleitung und mit Hilfe des Instrukteurs, eines 

erfahrenen Genossen von der Kreisleitung, ging die Partei 
daran, ihren Mitgliederbestand zu sichten. Es wurde als 
notwendig erkannt, die Ortsgruppe in vier Wohnbezirks­
gruppen aufzuteilen, so daß der Ortsgruppenleitung durch 
das Hinzutreten von je drei guten Wohnbezirksfunktionären 
zwölf neue Helfer entstanden. Die Wahlkampagne ^um 
Land- und Kreistag wurde benutzt, die Aktivität der Mit­
gliedschaft zu heben. Zu diesem Zweck wurde ein Partei­
aktiv gebildet, dem besonders rührige Genossen, vor allem 
aber sämtliche Funktionäre der Ortsgruppenleitung und 
der Wohnbezirksgruppenleitungen angehören. In ständigen 
Besprechungen und Konferenzen wurden alle im Dorfe be­
stehenden Fragen behandelt. Die organsatorischen Ver­
hältnisse besserten sich. Trotz der vorher herrschenden, 
außerordentlich starken Schwierigkeiten konnten acht 
neue Parteimitglieder geworben werden. Das ist an 
sich nicht viel, zeigt aber, daß das Vertrauen der Mitglieder 
zur Werbekraft unserer Partei wieder zugenommen hat. 
Unter ständiger Betreuung durch den Instrukteur gelang 
es, auch in der Verbreitung unserer Zeitungen einige Er­
folge zu erzielen. Der tägliche Umsatz unserer Partei­
zeitungen— „Märkische Volksstimme“ und „Neues Deutsch­
land“— stieg von 250 auf 350 Bezieher. In kürzester Zeit wird 
auch der Zeitungsausträgerdienst neu organisiert, so daß 
mit einer weiteren Steigerung der Leserzahl zu rechnen ist.

Der zweite Aufgabenpunkt stand in enger Beziehung 
zu der Ernteeinbringung und den Fragen der Herbst­
bestellung. Fast täglich fanden Besprechungen zwischen 
dem Bürgermeister, der VdgB und der Ortsgruppenleitung 
statt, um festzustellen, wie den Bauern mit Rat und Tat 
geholfen werden konnte, damit das Gesamtabgabesoll er­
reicht und Ungerechtigkeiten in der Verteilung der einzel­
nen Abgabesolls beseitigt wurden. Hierbei zeigte sich, wie 
wichtig die ständige und organische Zusammenarbeit 
zwischen Bürgermeister, VdgB und unserer Partei ist.

In Verbindung hiermit stand auch die dritte Aufgabe: 
die Bauern zur Abstellung berechtigter Klagen weitest­
gehend zu unterstützen. Zu diesem Zweck mußte in erster 
Linie die Leitung der VdgB neu gewählt werden, damit 
endlich Bauern als Träger der VdgB herangezogen werden 
konnten, die im Interesse der Bauern eine ersprießliche 
Zusammenarbeit mit dem Bürgermeister und unserer 
Partei wirklich garantieren, nicht aber sabotieren, wie 
das vorher der Fall war. Die vorhandenen Trecker und 
alle übrigen Bodenbearbeitungsmaschinen wurden in die 
Hände der VdgB übergeben; private Unternehmerverdienste 
für das Ausleihen von Maschinen fallen dadurch künftig 
fort Durch die Reorganisierung der VdgB ist es gleich­
zeitig gelungen, auch unter den Bauern das Vertrauen zur 
VdgB zu festigen. Dies ist im Hinblick auf die Notwendig­
keit, Saatgut und Zuchtvieh sicherzustellen, von besonde­
rem Wert

Schließlich legte zum letzten Aufgabenpunkt der In­
strukteur größtes Gewicht darauf, in ständiger Verbindung 
mit dem Bürgermeister und der Partei und in laufenden 
Besprechungen alle auftauchenden Schwierigkeiten und 
berechtigten Beschwerden sowie die Möglichkeiten ihrer 
Abstellung zu beraten.

Allerdings haben sich die hier aufgezeichneten Reorgani­
sationsarbeiten bis zu den Kreis- und Landtagswahlen 
noch nicht soweit auswirken können, daß es unserer Partei 
gelungen wäre, ihren Stimmenanteil zu vergrößern; immer­
hin zeigten sich einige Erfolge darin, daß die LDP ein 
Viertel ihres Stimmenerfolges vom September zum Teil 
an die CDU, zum anderen Teil aber an die Liste der VdgB 
abgeben mußte. Paul Hennig
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Die gesellschaftlich wirksamen Kräfte wirken ganz 
wie die Naturkräfte: blindlings, gewaltsam, zerstörend, 
solange wir sie nicht erkennen und nicht mit ihnen 
rechnen. Haben wir sie aber einmal erkannt, ihre Tätig­
keit, ihre Richtungen, ihre Wirkungen begriffen, so 
hängt es nur von uns ab, sie mehr und mehr unserm 
Willen zu unterwerfen und vermittelst ihrer unsere 
Zwecke zu erreichen. Und ganz besonders gilt dies von 
den heutigen gewaltigen Produktivkräften. Solange wir 
uns hartnäckig weigern, ihre Natur und ihren Charakter 
zu verstehen — und gegen dies Verständnis sträubt sich 
die kapitalistische Produktionsweise und ihre Verteidi­
ger —-, solange wirken diese Kräfte sich aus trotz uns, 
gegen uns, solange beherrschen sie uns. Aber einmal in 
ihrer Natur begriffen können sie in den Händen der 
assoziierten Produzenten aus dämonischen Herrschern 
in wütige Diener verwandelt werden. Es ist der Unter­
schied zwischen der zerstörenden Gewalt der Elektrizi­
tät im Blitze des Gewitters und der gebändigten Elek­
trizität des Telegraphen und des Lichtbogens; der 
Unterschied der Feuersbrunst und des im Dienst des 
Menschen wirkenden Feuers. Mit dieser Behandlung der 
heutigen Produktivkräfte nach ihrer endlich erkannten 
Natur tritt an die Stelle der gesellschaftlichen Pro­
duktionsanarchie eine gesellschaftlich-planmäßige Rege­
lung der Produktion nach den Bedürfnissen der Gesamt­
heit wie jedes einzelnen.

(Aus Engels* „Entwicklung des Sozialismus 
von Üer Utopie zur Wissenschaft**)
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